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Liebe Leserinnen, lieber Leser,


Mein Name ist Renate, ich wurde im Herbst 1961 in Hamburg geboren und habe ein Leben gelebt, von dem alle, die mich kennen sagen: „Das ist zu viel für eine einzige Person in einem einzigen Leben...“ Bewusst werde ich nicht näher auf meinen gesamten Lebensinhalt eingehen, aber dennoch wirst du die eine oder andere Lebensgeschichte von mir erfahren. Denn nur durch dieses Leben und meine ganz persönlichen Erfahrungen bin ich die, die ich bin.


Aber es gibt noch etwas Größeres, was ich in diesem Leben gefunden habe...


Den Weg aus der tiefsten Hölle, aus einer Dunkelheit, von der ich glaubte, dass sie niemals endet. Aber es ist Hell geworden um mich herum, mein ganzes bemühen und mein Kampf, den ich führte, hat sich aber so was von gelohnt, dass ich heute wirklich glücklich bin und weiß was ich will. Genauso weiß ich aber auch, was ich nicht will. Und erst seit beides so in mir harmoniert, fühle ich eine tiefe Zufriedenheit und eine Sicherheit, die ich nicht beschreiben kann.


Nichts in der Welt ist


weicher und schwächer als Wasser,


und doch nichts, was hartes und starkes angreift,


vermag es zu übertreffen,


es gibt nichts, wodurch es zu ersetzen wäre.


Schwaches überwindet das Starke.


Weiches überwindet das Harte (…)


Laotse (6.Jh. v. Chr.)


(aus dem „Tao Te King“, Spruch LXXVIII)


Gerne möchte ich dir meinen Weg aus dem ganzen Schlamassel erzählen und diesen Weg noch einmal mit dir zusammen gehen...in der Hoffnung, dass du das Eine oder Andere hilfreiche Mittel auch in dir findest, um deine ganz persönliche Hölle zu überwinden...


Auf jeden Fall wünsche ich dir ganz viel Glück!!! Bitte gib nicht auf!!!






Widmen möchte ich dieses Buch meinem stillen Teilhaber und großen Bruder Bernd.





Bernd wurde am 16.08.1960 geboren und starb am 04.05.1987 an augenscheinlich „Nichts“ im Alter von gerade mal 26 Jahren.


Das ist am 04. Mai 2017 30 Jahre her, Jahre, in denen ich diese Person nicht gesehen habe. Trotzdem ist Bernd jede Sekunde bei mir... ich Spüre ihn, ich Höre ihn und ich folge ihm.




Danke Bernd!!!


Du bist der beste große Bruder


den sich ein Mädchen nur wünschen kann.


ICH LIEBE DICH




Ein paar Worte zu mir, ich liebe es mit Menschen, Kindern und Tieren zusammen zu sein. Und ich liebe die Natur, höre gerne Musik, beschäftige mich mit dem Gesundheitswesen, der Psychologie und alles was den Menschen im Inneren gesund werden und wachsen lässt. Außerdem befasse ich mich mit dem Glauben und der Religion im allgemeinen, da ich ein gläubiger Mensch bin, der sich in seinem Glauben gefunden hat.


Dabei ist mir aufgefallen, das mein Glaube nicht durch eine einzige Religion gewachsen ist, sondern er hat sich in verschiedenen Religionen gefunden und gefestigt. Mein Lehrmeister dabei war mein Leben und die dazugehörigen Situationen in denen ich eben meinen Glauben gefunden habe.


Zu meinem Leben gehört auch das Handwerk... unter anderem mache ich Serviettentechnick, Kerzen, Karten, Holzbrennerei usw. In all diesen Dingen kann ich mich völlig verlieren, fühle mich dann einfach glücklich und tauche in meine Welt ein, in der ich am liebsten bin. Hier kann ich mein Inneres nach Außen bringen.


Ich liebe meine Familie, meine Arbeit und mein Ehrenamt. Aber viel mehr noch liebe ich diese grenzenlose Freiheit in mir... frei von allem was auf so schreckliche Weise in meinem Leben war.


Schon in frühester Kindheit habe ich heftiges durchgemacht. Meine Seele hat dabei voll eins in die Fresse bekommen und hat sehr gelitten. Meine Seele wurde massiv verletzt!!!


Diese schwer belastenden Ereignisse wollte ich nicht, hatte aber keine Ahnung wie ich sie wieder los werden konnte. Ich hatte ein kompliziertes Innenleben, musste raus aus dieser erdrückenden Einsamkeit und wollte mich besser verstehen lernen, in der Hoffnung, zu erfahren was mit mir los ist und Sicherheit zu finden. Die Erinnerungen und Gefühle von damals überrollten mich wie eine große Welle und rissen die Wunden immer wieder auf. Ich gab mir die Schuld an allem und fühlte mich mega, mega schlecht.


In meiner Seele gab es viele Räume, in denen nur grau-schwarze Wolken waren. Mir wurde so heftig weh getan, dass ich die Fähigkeit verloren habe mich auf andere einzulassen, zu vertrauen oder tief zu lieben. Diese unsichtbaren Verwundungen belasteten mein Leben. Im Hier und Jetzt angekommen kann ich von seelischer Verletzung und ihrer Heilung sprechen, was man „Trauma-Heilung“ nennt. In mir ist alles wieder gut, die Verwundungen sind verheilt und haben Platz gemacht für die grenzenlose Freiheit die ich meine.


Ich fand zum Beispiel die Erkenntnis, dass mein Inneres mich aufgefordert hat, auch die Zeit und Raum überschreitenden Erkenntniszusammenhänge zu bemerken und zu entwickeln. Auf meine ständig wiederkehrende Frage nach meiner Bestimmung sagt mein Inneres mir, wann ich auf dem richtigen Weg bin, auch dann, wenn ich die Zusammenhänge weder erkenne noch verstehe. Ich habe meine persönliche Gewissheit, dass sich mein Leben nach einem kosmischen Plan entfaltet.


Genauso bin ich überzeugt davon, dass jeder Mensch einen solchen vollständigen Lebensplan in sich trägt. In der indischen Tradition wird er Dharma genannt, was übersetzt den idealen Entwicklungsweg hin zu dem Ziel, den sich jede Seele gesteckt hat heißt. So existiert auch für jeden von uns die Möglichkeit, unsere besonderen Lebenslektionen auf die für uns beste Weise zu bewältigen. Wir sind in der Lage herauszufinden, welches unser persönlicher Idealweg ist. Das erfordert erhöhte Wachsamkeit und eine freiwillige Intensität. Die Qualität liegt im intensiven und freiwilligen Erforschen dessen, was die gegenwärtige Situation zu unserem fortschreitenden inneren Wachstum beiträgt. In dem Moment, in dem wir den Zustand der freiwilligen Intensität in uns erzeugen können, richten wir unseren Blick immer weniger auf die Problemheftigkeit unserer Lebensumstände aus. Stattdessen erkennen wir in allem unvorhersehbare Kräfte. Mit dieser inneren Haltung bringen wir unsere Seele wieder in Einklang mit dem Fluss des Lebens.


In dem Maße, in dem wir unsere begrenzte Erfahrungswelt, den Mikrokosmos, in Beziehung setzten zu den vielzähligen Parallelebenen des Universums, dem Makrokosmos, erweitert sich unser Blick für die große Realität. So überwinden wir die Illusion der Getrenntheit. Dadurch entwickeln wir wahre Demut. Wir werden bereit für unser grenzenloses Bewusstsein und wachsen über die Begrenzungen unserer Froschperspektive hinaus. Nun können wir die Dinge von höherer Warte aus betrachten und stellen fest...Vergebung, nicht Verurteilung, Verständnis, nicht Anklage, Liebe, nicht Hass, Frieden, nicht Gewalt, Ehrlichkeit, nicht Lüge...sind die Dinge, die wir leben müssen. Unser individuelles Inneres ist die Karte der weisen Einsicht, der umfassenden Übersicht, des tiefen Verstehens und der hohen Erkenntnis.


Indem wir uns auf den universellen Plan unseres Lebens einstimmen, setzen wir Kräfte frei, die eine perfekte Lösung für unsere Angelegenheiten bewirken. Vermeide Kampf, innere Konflikte oder unangemessene Berührungen. Vertraue deinem ganz persönlichen Gefühl der Liebe, die dich schon so lange begleitet und bis zu diesem Moment geführt und unterstützt hat. Als oberstes Gesetz ist uns der freie Wille geschenkt worden. Warum also machen wir keinen Gebrauch davon?


Aus der höchsten Sicht des Universums gibt es keine Schuld und keine Fehler, denn wir sind hier um zu lernen. Wir können nicht zu freien Individuen heranreifen, wenn wir uns nie schuldig gemacht haben. Das heißt doch nichts anderes als das wir uns nie getraut haben, die Erwartungen anderer Menschen zu enttäuschen. Genauso wenig können wir uns entwickeln, wenn wir uns keine Irrtümer und Fehler zugestehen. Es gehört zu unserem Menschsein, so lange aus Schuld und Fehlern zu lernen, bis wir genug Erfahrungen gesammelt haben.


Wenn uns etwas anzieht oder Freude macht, dann sollten wir uns dem öffnen, ehrlich und wachsam prüfen, ob es uns wirklich glücklich machen kann. Denn unsere höchste Bestimmung ist es, voller Freude zu sein, was auch immer Freude für jeden Einzelnen bedeuten mag. Im Zustand von Freude und Glück sind wir unserer wahren Natur am nächsten. Wach und bewusst erlebte Momente der Zufriedenheit und Glückseligkeit öffnen uns die Türen zu Meditation und Gebet. In solchen Zuständen ist es uns sehr leicht möglich, unsere Allverbundenheit wahrzunehmen. Die Liebe und Freude, die uns erfüllt, wenn wir unsere Grenzen öffnen und mit allem, was uns umgibt und berührt, in Verbindung treten, ist der wunderbarste Ausdruck unseres universellen Seins.


Wenn wir alles gegeben haben, was wir zu geben in der Lage sind, wenn alles gesagt ist was in unseren Möglichkeiten liegt, dann kommt ein Punkt, an dem wir innehalten sollten um dem Universum die Möglichkeit zur Entwicklung zu geben. An einem solchen Punkt befinden wir uns immer, wenn sich in unserem Leben wirklich wichtige Dinge entscheiden. Ich persönlich konnte bisher immer darauf vertrauen, dass alles auf stimmige Weise und zur richtigen Zeit vollendet wurde. Ich sehe mich als untrennbaren Teil meiner eigenen Bestimmung und meinem persönlichen Schicksal. Ich fühle mich eingebunden in meinem umfassenden Ganzen, habe Mitspracherecht und kann vieles in die von mir gewünschte Richtung bringen.


Ich habe wahrhaft allen Grund mich zu freuen! Die dunkle Nacht ist dem strahlend hellen Tag gewichen. Die Sonne, die in meinem Inneren gewachsen ist hat meine blinden Flecken und Unbewusstheiten aufgelöst wie Nebelschleier. Alle schmerzhaften Wunden sind verheilt, mein Schutzschild aus Eis ist geschmolzen, ohne das ich was dagegen hätte tun können. Es weht ein frischer Wind durch überalterte Gewohnheiten. Ich erhalte so viel Trost und werde ständig mit neuer Lebensenergie aufgeladen. In mir ist alles voller Wärme und Licht. Von daher glaube ich, dies ist unsere höchste und letztendliche Bestimmung, das Eine Ziel, dass jeder anstrebt und ich glaube auch, dass wir das alle erreichen können, auf welchen unterschiedlichen Wegen wir auch immer dorthin wandern.


Mein Weg


Meine bewussten Erinnerungen fangen an meinem sechsten Geburtstag an. Dieser Tag öffnete die Tür zu meiner ganz persönlichen Hölle. Gleichzeitig öffnete mir dieser Tag aber auch die Tür, die mein Ausweg aus dieser Hölle war, auch wenn ich das hier noch nicht wusste.


An diesem Tag wurde ich das erste Mal von meinem Vater vergewaltigt und anschließend verkauft. Ich wusste nicht was mit mir passiert war und dachte ich sterbe vor Schmerzen. Die Blutungen schienen auch nicht mehr aufhören zu wollen. Mein Vater wickelte mich in irgendwelche Sachen und trug mich zu einem Mann, der unten mit dem Auto wartete. Dieser Mann fuhr mich zu einer Wohnung und legte mich da ab. Bis hierher kümmerte sich keiner um mich, meine Schmerzen oder gar meiner Seele.


Nachdem der Mann, der mich hier her brachte gegangen war, kümmerte sich der Mann, bei dem ich zurück geblieben war, mit großer Fürsorge um mich. Nach einer Weile traute ich mich diesen Mann anzusprechen. Ich fragte ihn wie er heißt und ob er meinen Bauch wieder heile machen kann weil der von innen ganz zerrissen ist. Der Mann streichelte mir übers Haar, sagte, dass ich ihn schwarzer Mann nennen soll und das er versucht meinen Bauch wieder gut zu machen. Ich fragte, warum schwarzer Mann? Und erhielt die Antwort: „ Sieh dir meine Haut an, die ist schwarz, darum ist das mein Name.“ Von diesem Tag an gibt es den schwarzen Mann in meinem Leben. Einen Menschen, dem ich mein Leben zu verdanken habe, den ich sehr schätzen gelernt habe und dem bis heute meine tiefste Achtung und Liebe zugewandt ist.


Es vergingen einige Tage, in denen er sich um meine körperlichen und seelischen Wunden kümmerte, in denen er mir viel vom Glauben und Hoffnung erzählte. Irgendwann fragte ich ihn, warum er in einem Rollstuhl sitzt und wie lange ich bei ihm bleibe. Seine Antwort war, dass die Männer, die jetzt in mein Leben kommen werden ihn in den Rollstuhl gebracht hatten weil er zur Polizei gehen wollte und das er dadurch gelernt hat, dass er in dem bleiben muss, in dem er sich bewegt. Nur so kann er helfen. Dann erzählte er mir, dass er mich für viel Geld gekauft hat und ich eine Woche bei ihm bleibe von denen aber schon drei Tage vergangen sind. In den verbleibenden Tagen lernte ich viel über Allah und Mohammed da das sein Glaube war, aber ich lernte auch viel über Gott und Jesus. Der schwarze Mann brachte mir bei wie man betet und wie wichtig es ist, jede Religion zu respektieren, es kommt nicht darauf an welchen Glauben ein Mensch hat sondern viel mehr, dass er überhaupt einen Glauben hat und diesen sauber lebt. Dann war die Zeit gekommen in der ich gehen musste. Ich wurde abgeholt und sah den schwarzen Mann nie wieder.


Wieder in meinem Elternhaus angekommen begegnete mir die Hölle meines Lebens. Aber irgendwie war alles und besonders ich ganz, ganz anders. Mit mir passierten Dinge, von denen ich nicht wusste, warum sie auf einmal da waren und warum sie mit mir machten was sie machten. Aber ich hatte Angst. Ich fühlte mich hilflos und alleine. Und es passierten Dinge, die mich das alles aushalten ließen und die mich stark machten. Aber verstanden habe ich all dass überhaupt gar nicht!!! Was war nur los mit mir???


Es vergingen einige Jahre und die komischen Dinge wurden immer mehr...


Zuerst wurde ich ganz unruhig, konnte schlecht einschlafen und verlernte das Durchschlafen. Dann fand ich überhaupt nichts mehr gut und verlernte zu Lachen. Ich hatte vor allem Angst und erschrak bei jedem Geräusch. Wenn ich Erwachsene sah wurde ich ganz klein und versuchte mich zu verstecken. Konnte ich mich nicht verstecken, wurde ich zum Rebell und Kämpfer. Ich wehrte mich immer bis aufs Blut, wodurch die Gewalt mir gegenüber in jeglicher Form immer schlimmer wurde. Ich gab mir selber die Schuld an dem, was mir passierte und ich fing an mich selber zu verletzen um mich zu bestrafen und um mich zu spüren. Denn ich spürte mich nicht mehr, auch dieses habe ich irgendwie verlernt. Immer wieder musste ich mich selber schneiden und „ausbluten“ damit ich mich spüren konnte. Gleichzeitig war aber dieses sich nicht spüren zu können so wichtig und so hilfreich, ein wahrer Segen, denn ich spürte auch die Schmerzen die mir zugefügt wurden nicht. Ich stieg irgendwie aus meinem Körper aus und sah von oben zu was sie mit mir machten, allerdings machte das die Erwachsenen um mich herum immer wütender. Der einzige, der in all diesen Jahren mein Halt und mein Lebensmut war, war mein großer Bruder Bernd und unsere Gebete, die uns beiden nicht zu beschreibende Kraft verliehen.


Durch die Kraft der Gebete wurde ich immer rebellischer, ging ständig zur Polizei mit der Hoffnung auf Hilfe...aber es passierte nichts!!! Immer wieder wurde ich nach Hause gebracht mit den Worten, ich soll die Pornohefte meiner Eltern nicht anfassen. Die Strafen der Erwachsenen wurden immer heftiger, so wie meine Ausraster auch. Sie flößten mir Alkohol ein und das machte mich für die nächste lange Zeit willenlos. Mein Körper war wie betäubt und ich konnte mich nicht wehren. Ich wurde im Kohlenkeller eingesperrt und sah Ewigkeiten kein Tageslicht. Aber jeden Tag kam mein Vater oder einer der Männer, die für mich bezahlt hatten zu mir...


Ich fing an mir einreden, dass der Alkohol mich aggressiv macht, irgendwann funktionierte das auch und ich wurde rebellischer als jemals zuvor. Unter dem Einfluss von Alkohol entwickelte ich Kräfte, von denen ich nicht einmal wusste, dass diese überhaupt in mir sind... So nutzte ich die Kräfte und brachte die Erwachsenen erneut ziemlich aus der Fassung. Sie schäumten im wahrsten Sinne des Wortes über vor Wut, weil ich nicht so gefügig war wie so viele andere Kinder die dieses Leben mit mir lebten. Bernd und ich waren irgendwie ganz anders. Wir kämpften und hatten eine nicht zu beschreibende Todessehnsucht, die so stark war, dass sie immer greifbar und präsent war. Jedes mal, wenn wieder ein Kind oder sogar Baby verstarb, fragten wir uns: Warum nicht Ich???


Inzwischen war ich 13, Bernd 14. Da das Geschlecht in unserem Leben keine Rolle spielte, erlebten wir die selben Erlebnisse und den selben Willen diesen Kampf zu gewinnen. Nur das machte uns von Klein auf an so stark und widerborstig. Bernd und ich hatten, und haben bis Heute eine tiefe seelische Verbindung. Er ist greifbar und präsent. Dass Einzige was fehlt, ist die körperliche Ebene. Sein Körper steht nicht neben mir und ich kann ihn nicht körperlich berühren. Aber auf der seelischen Ebene ist das alles da und von unschätzbarem Wert.


Wenn ich heute an meine Kindheit denke, dann richte ich meinen Blick auf die Erlebnisse mit Bernd und dem schwarzen Mann und sehe eine glückliche Kindheit. Denn nur in dieser Zeit, erlebte ich Bernd und den schwarzen Mann. Unsere Seelen hatten sich gefunden, jeder von uns verfolgte das gleiche Ziel. Wir lernten uns auf der seelischen Ebene und nicht, wie in unserem Leben üblich, auf der körperlichen Ebene kennen. Und dieses hat Bestand. Bis Heute.


Die überschäumende Wut der Erwachsenen äußerte sich mir gegenüber in der Form, dass ich ein Brandzeichen in den Arm bekam und in die SM Szene „aufstieg“. Sie sagten, sie würden mich schon noch klein kriegen... von da an musste ich an bestimmten Plätzen stehen und wurde anhand der Brandzeichen abgeholt. Es gab drei verschiedene Arten von Brandzeichen, die unterschiedliche Bedeutungen und Abholer hatten. In dieser Zeit wurde meine Todessehnsucht unermesslich, ich unternahm mehrere Selbstmordversuche, die allesamt scheiterten. So kam ich in die Psychiatrie, wurde fixiert, also festgebunden, war alleine und fror. Ich fing an mit Bernd zu reden und hatte das Gefühl als stünde er neben mir und wärmt mich durch seine Nähe. Keine Ahnung, wie viele Tage vergingen, aber irgendwann kam ich in so ne Art Zimmer, mit noch einem Mädchen zusammen. Ich mochte sie. Wir waren uns sehr ähnlich, auch sie war eine Kämpferin. Dann kam der Tag, an dem sie abgeholt wurde, sie sollte erst am Abend wieder kommen. Als sie zurück kam, übergab sie sich die ganze Zeit und war mega aggro. Sie sah aus, als hätte man ihr was gegeben. Der Pfleger kam um die all abendliche Schlaftablette zu überreichen. Er war kurz abgelenkt und ich konnte unbemerkt die Tablette ausspucken. Als er das nächste mal unser Zimmer betrat stellte ich mich schlafend und konnte beobachten, dass er dem Mädchen eine Spritze gab. Am nächsten Morgen hieß es dann, sie sei im Wahn zustand gestorben. Ich habe schon so viele Menschen sterben gesehen, aber dieses mal war das anders. Es machte was mit mir, von dem ich nicht wusste was das war. Aber mein Wille, diesen Kampf zu gewinnen, war auf einmal um so vieles stärker. Ich wurde ruhig und gefügig. Ich wollte nur noch raus aus der Psychiatrie. Irgendwann gelang mir das auch. Bernd und ich redeten über mein erlebtes und schmiedeten Pläne, wie wir denn jetzt weiter machen. In der Zeit kämpften wir nicht. Das war auch gar nicht so schlimm, wir hatten ja gelernt immer dann aus unserem Körper auszusteigen wenn es zu schlimm wurde. Wir spürten ja nichts. Und dann war da auf einmal ein weiterer Weg. Wir lernten weiter auszuhalten und machten uns immer wieder neuen Mut. Wir waren eine Einheit, die nicht zu durchdringen war. Mein geliebter großer Bruder Bernd...mein Herz dankt Dir tausendfach dafür, dass es Dich in meinem Leben gibt!!!


Mit dreizehn hatte ich noch so ein Schlüsselerlebnis von dem ich erzählen möchte, denn hier traf ich Menschen, deren Namen ich nicht einmal kenne. Trotzdem haben sie mir ein Stückchen ihrer Seelen da gelassen, die mich bis Heute durch mein Leben tragen. Mein Blinddarm stand kurz vor dem Durchbruch, ich wurde mit dem Rettungswagen abgeholt und in diesem schon auf die OP vorbereitet. Die Ärzte und Pfleger hatten Angst um mich, denn sie wussten nicht, ob sie das rechtzeitig schafften. Das war ein schönes Gefühl für mich! Im Krankenhaus angekommen wurde ich gleich operiert, und was soll ich sagen, sie haben` s geschafft. Nachdem ich aus der Narkose aufgewacht bin begrüßte mich eine ältere Frau, die im Nebenbett lag. Sie erzählte mir, dass man sie zu mir legte, weil ich unter der Narkose immer wieder weglief und mich im Keller versteckte. Auch der Arzt, der mich operierte kam zu mir und fragte mich ob ich ihm sagen möchte was mir so große Angst macht. Er erzählte mir, dass ich zwei Mal vom OP Tisch gesprungen bin, während er meinen Bauch aufgeschnitten hat. Sie mussten mich festbinden um mich überhaupt operieren zu können. Ich selber kann mich an gar nichts von dem erinnern, was ich gemacht haben soll und konnte auch keine Erklärung abgeben. Aber bis Heute trage ich die Bilder meiner Entlassung in mir und meinem Herzen, genauso wie die dazugehörigen Gefühle. An diesem Tag bekam ich einen wunderhübschen Strauss roter Rosen von dem Arzt, der mich operierte. Er sagte, er hätte noch nie so ein starkes Mädchen getroffen und er wäre sich sicher das dass was mir Angst macht mich nicht kaputt kriegt. Noch nie zuvor hatte irgendein Erwachsener so etwas zu mir gesagt und nie zuvor hat mir jemand Blumen geschenkt. Seit diesem Tag ist die Rose meine Blume. Von der Frau bekam ich eine Schachtel Pralinen, fünf DM und ihre Telefonnummer, damit ich sie anrufen kann wenn ich Hilfe brauche. Leider wurde die Telefonnummer bei meiner Rückkehr gefunden und vernichtet, so dass ich diese Frau nie anrufen konnte.!!! Mein Herz aber ist gegenüber all diesen Menschen voller Dankbarkeit!!!


All das machte mich in meinem Inneren immer stärker und aufsässiger. Da auch die Erwachsenen meine Stärke zu spüren bekamen und der Alkohol mich nicht mehr betäubte kam der Tag, an dem ich eine erste Spritze bekam. Das war so komisch, dass es mir bis Heute nicht gelungen ist eine passende Beschreibung dafür zu finden. Nach zwei weiteren Spritzen brauchte mein Körper diesen Stoff, von dem ich nicht einmal wusste aus was er gemacht ist. Wenn ich keine Spritze bekam, glaubte ich jedes mal mein Körper würde zerreißen, kotzte mir die Seele aus dem Leib und hatte Halluzinationen. Aber mit der Spritze ging es mir sofort wieder gut und alle Beschwerden waren weg. So vergingen wieder einige Jahre, ich war siebzehn, Bernd achtzehn Jahre alt.


Bei unserem Elternhaus um die Ecke gab es drei kleine sehr günstige Wohnblöcke, in denen Freunde von unserem Vater wohnten. Ich kam dort in eine Wohnung zu einem der Männer, Bernd bekam eine eigene schräg über mir. Mein Vater konnte von seinem Wohnzimmerfenster in die Küchenfenster beider Wohnungen gucken, hatte alles unter Kontrolle. Bernd gab mir einen Schlüssel von seiner Wohnung und ab sofort frühstückten wir jeden Morgen dort zusammen. Diese Zeit war unsere Zeit wir konnten alles besprechen und tun, was uns beiden sehr wichtig war und was uns auf unserem Weg weiter brachte. Wir hatten nur uns und unsere Gebete, aber damit hatten wir einfach alles.


Mit siebzehn kam auch der Krebs zu mir, die Ärzte gaben mir noch ca. ein Jahr und waren verwundert, dass ich anfing zu beten und mich bedankte. Ich freute mich, stand auf und ging. Endlich sollte mein größter Wunsch in Erfüllung gehen. Mit diesem Geschenk war es für einen kurzen Augenblick auch gar nicht mehr so schlimm, dass alle eigenen Versuche in diese Richtung kläglich scheiterten. Ich sah den Krebs als meinen Freund an, er half mir ja und schadete mir nicht. Und wieder wuchs irgendetwas in mir drin, was mich sicher machte, dass ich jetzt eine Möglichkeit zur endgültigen Flucht aus diesem Leben finden würde. Zuerst aber musste ich mich einer Chemotherapie unterziehen, da mein „fürsorglicher Vater“ sehr viel Wert darauf legte. Diese machte mich so kaputt, mir ging es so dreckig, dass ich keine Worte dafür habe und meine Todessehnsucht wurde stärker denn je. Freunde boten mir an auf ihre Wohnung aufzupassen während sie im Urlaub sind. Meine Chance. Sie sorgten dafür, dass ich die nächsten drei Wochen alles hatte und die Wohnung nicht verlassen musste. Ich lief weg und konnte mich sicher verstecken. In meiner Vorbereitungszeit besorgte ich mir genug Schlaftabletten und wusste Alkohol gibt es dort. Ich konnte meinen Plan ausführen und keiner würde mich finden, bis meine Freunde zurück nach Hause kämen. So zog ich in diese Wohnung.
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